
¥ Bielefeld (aut). Der Prozess
war lang, teils mühsam und auf-
wändig. Seine Ergebnisse wer-
den unterschiedlich bewertet –
doch sie sollen ins Energiekon-
zept der Stadtwerke einfließen.
Der Umweltausschuss des Rates
empfahl gestern Abend einstim-
mig,dass die Vorschläge des Bür-
gerbeirats einbezogen werden.
Allerdings gab es auch Kritik.

So zeigte sich Ralf Nettel-
stroth, Fraktionschef der CDU
imRat, „enttäuscht über das bür-
gerschaftliche Engagement und
angesichts des Aufwands über
die Ergebnisse“. Nur wenige
Nicht-Verbands- oder Interes-
senvertreter hätten sich betei-
ligt. Jasmin Wahl-Schwentker
(FDP): „Die Ergebnisse sind so
wenig repräsentativ“ Aber auch
die Inhalte überzeugen Nettel-
stroth nicht: „Überrascht hat
mich nichts. Alles haben wir

schonausgiebig inden Ausschüs-
sen und Stadtwerke-Gremien
diskutiert.“ Themen wie der Bau
weiterer Windräder in Bielefeld
hätten Grenzen. Im ländlichen
Raum gebe es größere Poten-
ziale, in der Großstadt aber
kaum: „Wir können nicht den

Teutoburger Wald vollstellen.“
Auch Marcus Lufen (SPD)

war „etwas enttäuscht von der
Beteiligung“, fand es aber „toll,
dass sich überhaupt Bürger enga-
giert haben“. Grund für die Zu-
rückhaltung könnte das Ab-
flauen des Fukushima-Effekts in

der Öffentlichkeit sein. Rainer
Hahn (Grüne) dagegen lobte die
Beteiligung und nannte die Er-
gebnisse „bemerkenswert“.

Martin Schmelz (Bürger-
nähe) beantragte gar, der Beirat
sollte weiterarbeiten. Dies
schwächte der Ausschuss aber in
die Richtung ab, dass sich die
Mitglieder weiter konstruktiv be-
teiligen könnten, etwa im Netz-
werk Klimaschutz, ohne ein Gre-
mium vorzugeben.

Zentrale Punkte des Beirats-
vorschläge sind: Verstärkter Ein-
satz von Windenergie in Biele-
feld, mehr Angebote für Beteili-
gung von Bürgern an erneuerba-
ren Energieanlagen, mehr Trans-
parenz bei Abrechnungen, ver-
stärkte Realisierung von Photo-
voltaik auf städtischen Gebäu-
den, Ausweitung der Beratung
und ehrgeizigere energetische
Standards bei Neubauten.

Die Stadt sucht Standorte für
erneuerbare Energien:
´ Windkraft: In Bielefeld gibt
es drei Vorranggebiete, ein
Windrad läuft in Jöllenbeck,
zwei stehen in Brönninghau-
sen. Hier gäbe es noch Kapazi-
täten, so Umweltdezernentin
Anja Ritschel. Vier neue Stand-
orte wären ein gutes Ergebnis.

´ Photovoltaik: Wirtschaft-
lich interessant sind „Sun-
Parks“ auf größeren Freiflä-
chen. Das Umweltamt beab-
sichtigt, hierfür in einem ers-
ten Schritt die Deponien Beu-
kenhorst und Speelbrink in Jöl-
lenbeck zur Verfügung zu stel-
len. Träger und Konzepte sol-
len geklärt werden.

¥ „Wohnhäuser auf Kirchen-
land“,meldete die Neue Westfäli-
scheam 1. November und berich-
tete über die Pläne, auf dem Ge-
lände zwischen Plaßstraße und
Plaßschule in Schildesche sechs
Mehrfamilienhäuser mit insge-
samt 50 Wohneinheiten zu er-
richten. Dazu schreibt unser Le-
ser Roland Seredszun:

AlsBewohnereines benachbar-
ten Grundstücks bin ich über die-
ses Vorhaben sehr irritiert. Bei
Verwirklichung der vorgestellten
Planung würde die Plaßschule er-
heblich beeinträchtigt. Die Schü-
ler sähen statt auf stattliche Kasta-
nienbäume, in Zukunft auf die
Längsseiten dreigeschossiger
Häuser, die im Gelände höher
ständen als die eingeschossige
Schule selbst.

Die Aussage, bei der Umfahrt
mit Parkplätzen hätte es sich um
eine Busschleife gehandelt, die
jetzt entfallen könne, ist falsch.
Es handelte sich um Parkplätze,
die für das inzwischen abgeris-
sene Gemeindezentrum, in dem
auch Gottesdienste stattfanden,
nötigwaren. Heute wird diese Flä-
che zum Parken von Bewohnern
und Besuchern genutzt und als
Spielfläche für Kinder, wenn der
Spielebus der Stadt dort hält. Die

Parkplätze sind auch deshalb gut
angenommen, weil auf weiten
Strecken der Plaßstraße wegen
der Buslinie keine Haltestreifen
angelegt wurden. Auf dem Ge-
lände stehen in gut 40 Jahren
mühsam aufgewachsene Kasta-
nien, die das Umfeld prägen. Sol-
len diese stattlichen Bäume ein-
fach gefällt werden? Dass der Kir-
chenkreis das Grundstück mög-
lichst gewinnbringend veräu-
ßern will, ist verständlich. Es ist
aber zu fragen, ob hier nicht die
Stadt aus städtebaulichen Grün-
den selbst, zumindest für Teilflä-
chen, der Erwerber sein müsste.

Vorstellbar wäre es, die Bebau-
ung auf vier Häuser zu beschrän-
ken und die beiden Gebäude in
der Mitte des Grundstücks entfal-
len zu lassen. Damit würde die
Schule erheblich weniger beein-
trächtigt. Der Übergang von der
Plaßstraße zur Straße Meyer-zu-
Eissen-Weg würde großzügiger
gehalten und schließlich dürften
viele Kastanien stehenbleiben.
Bezirksvertretung, Fachaus-
schussund Ratsollten vor endgül-
tiger Beschlussfassungdie jetzt ge-
zeigte Planung noch einmal
gründlich überdenken und die
Anwohner einbeziehen.

Roland Seredszun
33611 Bielefeld

¥ Bielefeld (big). An dem offiziellen Titel
der Veranstaltung von gestern Abend störte
sich Oberbürgermeister Pit Clausen, nicht
aber an dem Anlass: Beim „Empfang für Bie-
lefelderinnen und Bielefelder mit Zuwande-
rungsgeschichte“ begrüßte er gerne Men-

schen, die „diese Stadt als ihre Heimat ge-
wählt haben“. Und warb für eine neue Will-
kommenkultur für Menschen aus anderen
Ländern, die beispielsweise „echte politi-
sche Teilhabe“ wie das Wahlrecht ermögli-
che. Nese Kanicioglu (29), FH-Studentin

im Fachbereich Wirtschaft, ist gespannt auf
neue Ideen. Seit sie hier lebe, beschäftige sie
sich eher mit dem Thema Integration als in
ihrer Heimatstadt Heidelberg. „Hier gibt es
mehr Parallelgesellschaften“, hat sie festge-
stellt.

¥ Unsere Leserin Gabriele Hose
erzählt im folgenden Brief an die
Lokalredaktion von einem Er-
lebnis in einem Bielefelder
Bus, das sie auf diese Weise auch
unseren anderen Lesern mittei-
len möchte.

Immerwieder wirdaufdieBus-
fahrer von MoBiel geschimpft ...
oft zu recht, hin und wieder si-
cherlich auch zu unrecht. Aller-
dings möchte ich heute meinen
Dank einem ganz besonders net-
ten Busfahrer aussprechen und
Ihnen die kleine Geschichte er-
zählen, die sich jetzt in der Linie
22 zugetragen hat: 

Um 12.15 Uhr fuhr ich vom
Jahnplatz aus mit der Linie 22
Richtung Bielefeld-Quelle. An
der Haltestelle „Quelle Kirche“
stand eine alte Dame, bestückt
mit zwei Taschen und einem
Handstock. Schon beim Heran-
fahren an die Haltestelle be-
merkte man, dass die Dame sehr
unsicher da stand. Kaum hielt der
Bus an ... fiel sie auch schon tau-
melnd rückwärts in ein Beet. So-
fort sprangen der Busfahrer, ich
und zwei weitere Fahrgäste aus
dem Bus und halfen der alten
Dame auf die Beine. Ich erkun-
digte mich, ob alles in Ordnung

ist. Die alte Dame bestätigte dann,
es sei soweit alles in Ordnung. Al-
lerdings wirkte sie auf mich doch
noch ziemlich durcheinander.
Der Busfahrer nahm ihr die Ta-
sche und ihren Handstock ab,
fasste sie am Arm und half ihr in
den Bus und setzte sie auf einen
freien Platz. Er erkundigte sich,
bis wohin sie mitfahren wolle und
fragte sie, ob er vielleicht jeman-
den benachrichtigen solle, der sie
von der Haltestelle abholt. Die
Fraumeinte aber, dies seinicht nö-
tig, sie würde direkt an der Halte-
stelle wohnen. An der Haltestelle
Kupferheide wollte die Frau dann
aussteigen. Der Busfahrer hielt
den Bus an und half der alten
Dame aus dem Bus ... obgleich der
Bus mitten in einer einspurigen
Baustelle stand und schon einige
Autos warten mussten. Er nahm
die Frau an die Hand, nahm ihr
die Tasche und begleitete sie bis
zur Haustür und klingelte dort.
Erst als sie dort sicher stand, setzte
seine Fahrt fort. Ich war schon
sehr berührt von dieser Hilfsbe-
reitschaft von einem Mann, der
im Beruf unter Stress steht, den
Fahrplandruck im Nacken hat
und trotzdem menschlich und
hilfsbereit war. Gabriele Hose
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¥ „Vier Schwerverletzte in
Schröttinghausen“ meldete die
NW am 15. November 2011. Auf
der Schröttinghauser Straße war
ein schwerer Unfall passiert.
Dazu schreibt Eckhard Hoppe:

Auf diesen Unfall habe ich
schon gewartet! Ich fahre die
Strecke fast täglich. Das Licht-
raumprofil ist für Lkw einge-
schränkt. Die Fahrbahn ist, vor
allem am Rand, sehr uneben.
Teilweise sind tiefe Mulden vor-
handen. Die seitliche Fahrbahn-
markierung ist, wenn überhaupt
vorhanden, schlecht erkennbar.
Die Mittellinie ist nicht mehr
vorhanden. Entgegenkom-
mende Lkw fahren regelmäßig
auf der Gegenfahrbahn und be-
sonders in den Kurven wird es
dann eng. Man braucht auch
nicht zu glauben, dass der Lkw-
Fahrer bei Gegenverkehr wieder
auf seine Fahrspur wechselt, der
drängt einen einfach ab. Beson-
ders jetzt in der dunklen Jahres-

zeit ist das Befahren dieser Stre-
cke gefährlich. Im Grunde ge-
nommen gehört hier ein Durch-
fahrverbot für Lkw über 7,5 Ton-
nen hin, eventuell sogar schon
ab 3,5 Tonnen. Eckhard Hoppe
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¥ Bielefeld. Wäre der harte
Winter im letzten Jahr nicht ge-
wesen, müssten die Bielefelder
2012 keine höheren Gebühren
bezahlen. Weil aber der Winter-
dienst kräftig beim Umweltbe-
trieb zu Buche schlägt, will die
Stadt die Gebühren für die Stra-
ßenreinigung erhöhen, teils
bis zu gut 30 Prozent. Die gro-
ßen Kostenträger Müll und Ab-
wasser bleiben aber konstant.

Für einen Vier-Personen-
Musterhaushalt mit 120-Liter
Restmüll- und Biotonne in einer
Anliegerstraße (20 Frontmeter)
fallen in Gebühren von rund 970
Euro im Jahr an. Sparen kann er
dagegen auf den Wertstoffhö-
fen. Dort wird es billiger.

Abwasser: Schmutz- und Re-
genwassermachen in der Gebüh-
renrechnung den größten Bat-
zen aus. Im letzten Jahr gab es
noch einen Aufschlag, weil die
Stadt die Abschreibungspraxis
ändern musste. In diesem Jahr,
so der kaufmännische Betriebs-
leiter Wolf-Eberhard Becker,
bleibendie Gebühren stabil– ob-
wohl der UWB kräftig investiert.
So will er zwölf Millionen Euro
in neue Prozessleittechnik und
Blockheizkraftwerke in den drei
Kläranlagen Brake, Heepen und
Sennestadt stecken. Becker:

„Daskönnen wir aber refinanzie-
ren.“Dafür würden die Personal-
kosten gesenkt. Und ein Teil der
Ausgleichsrücklage müsse nach
drei Jahren aufgelöst werden.

Abfall und Wertstoffe: Bei
den Gebühren fürRest- und Bio-
müll gibt es keine Änderungen.
Dafür wird es auf den drei Wert-
stoffhöfen Mitte, Nord und Süd
teils erheblich billiger. Der
UWB will hier die Entgelte für
Sperrgut, Grün- und Holzab-
fälle um mehr als 30 Prozent sen-
ken. Bei Baumwurzeln halbiert
sich der Preis sogar. Altöl kann
künftig umsonst abgegeben wer-
den. Betriebsleiter Klaus Kug-
ler-Schuckmann rechnet damit,
dass die Anlieferer insgesamt
„um rund 400.000 Euro entlas-
tet werden“.

Auf ein Modellprojekt zur an-

gestrebten Wertstofftonne, in
die anders als bei den gelben Sä-
cken nicht nur Verpackungen
dürfen, will die Stadt erstmal ver-
zichten. Umweltdezernentin
Anja Ritschel: „Die Lage ist der-
zeit zu unsicher.“ Der Bundesrat
hat jüngst erneut den Vermitt-
lungsausschuss angerufen. Un-
klar ist, ob die Stadt bei der
Sammlung zum Zuge käme.

Straßenreinigung: Die Reini-
gung von Fahrbahnen und Geh-
wegen könnte im Preis gleich
bleiben, sagt Becker. Aber Salz
und Räumdienst in den letzten
zwei harten Winter haben die
Kalkulation über den Haufen ge-
worfen. Mit gut 3,6 Millionen
Euro lag der Winterdienst erheb-
lich über dem Jahresschnitt von
2,2 Millionen. Deshalb müsse
die Gebühr angehoben werden.

Nur ein Teil könne noch aus der
Rücklage beglichen werden, zu-
mal der UWB für den ersten har-
ten Winter vor zwei Jahren
schon in Vorleistung getreten
sei. Weil es aber wieder kalt
wurde, wirkt sich das jetzt nega-
tiv auf die Gebühren aus.

Weil es im letzten Winter Pro-
bleme und Beschwerden gab,
stellt der Umweltbetrieb einige
„Knackpunkte“ um: So wird das
Salzlager von 3.500 auf 5.800
Tonnen erweitert, damit das
Salz nicht wieder knapp wird.
Denn das hat letzte Saison gekos-
tet, vor allem, weil Salz auf dem
teuren freien Markt nachge-
kauft werden musste.

Verbessern will der UWB
auch das Beschwerdemanage-
ment. Die Bürger sollen schnel-
ler Rückmeldung bei nicht abge-
holtem Müll oder nicht gereinig-
ter Straße erhalten. 2.700Grund-
stückseigentümer an Anlieger-
straßen hat der UWB jetzt
schriftlich noch einmal infor-
miert, wo und wie oft gereinigt
wird. Zudem gibt es Winter-
dienstinfos in Englisch, Rus-
sisch und Türkisch. Einzelhei-
ten wie ein Straßenverzeichnis
zur Reinigungssatzung gibt es
im Internet (www.bielefeld.de).

Kugler sagte aber auch: „Wir
hoffen, dass auch die Privatleute
ihrer Räum- und Streupflicht
nachkommen.“

PlädoyerfüreineneueWillkommenskultur

¥ Bielefeld. Der Vorstand der
Bielefelder FDP lehnt die unter
anderem von der SPD und der
Gewerkschaft Verdi gestartete
Kampagne für den Rückkauf
der Stadtwerke-Anteile als kon-
traproduktiv ab. Die immer wie-
der in derÖffentlichkeit kundge-
gebene Absicht, auf jeden Fall
kaufen zu wollen, dürfte den
Preis schon jetzt deutlich nach
oben getrieben haben. „Einen
Preispoker kann man nicht mit
solchen Instrumenten gewin-
nen, sagte FDP-Kreisvorsitzen-
der Thomas Seidenberg in An-
spielung auf die Online-Abstim-
mung zum Thema Rückkauf.
Außerdem werde so ein Bielefel-
der Konsens über den Rückkauf
erschwert.

Die Jungen Liberalen Biele-
feld (Julis) sind sogargänzlich ge-
gen den Rückkauf der Stadt-
werke Bielefeld.Stattdessen spre-
chen sie sich dafür aus, den Sta-
tus Quo zu erhalten. Aktuell
sind die Stadtwerke Bielefeld zu
50,1 Prozent im Besitz der Stadt
Bielefeld und zu 49,9 Prozent im
Besitz der Stadtwerke Bremen.

EnttäuschtüberBürgerbeteiligung
„Gemeinsam zur Energiewende“: Politiker leiten Ergebnisse des Beirats als Empfehlung an Stadtwerke weiter

DerWintermacht’steurer
Gebühren und Entgelte: Müll und Abwasser gleich, Straßenreinigung erhöht

EinbesondersnetterBusfahrer

Plaßstraße: Planung
nocheinmalüberdenken

Höchst gefährlich

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

BERICHTIGUNG

¥ Bielefeld. Ein Geschenke-
tisch für das AWO Frauenhaus
– Hilfe für Frauen in Not - ist im
Wohn-Zentrum Zurbrüggen,
Herforder Straße 306 aufge-
baut. Hier kann jeder, der das
Frauenhaus unterstützen
möchte mit einem kleinen oder
etwas größeren Beitrag etwas
verschenken.

¥ Bielefeld. Das Rote Kreuz, Au-
gust-Bebel-Straße 8, veranstal-
tet am Samstag, 3. Dezember,
von 10 bis 16 Uhr, und am Sonn-
tag, 4. Dezember, von 10 bis 15
Uhr einen Workshop zum Um-
gang mit Stammtischparolen.
Anmeldungen bis Donnerstag,
1. Dezember bei Gisela Kohl-
hage, Tel. (0521) 5 29 98 16
oder kohlhage@drk-bielefeld.de

¥ Bielefeld. Auf Einladung der
Partei „Die Linke“ spricht die af-
ghanische Parlamentarierin und
Frauenrechtlerin Malalai Joya
am heutigen Mittwoch um 20
Uhr im Historischen Saal der Ra-
vensberger Spinnerei. Auf die
Frauen wurden in ihrem Hei-
matlandvier Mordanschläge ver-
übt.

¥ Bielefeld (ha). Das Kind
braucht eine warme Winterja-
cke, die Waschmaschine ist de-
fekt:Wenn Familie inNot Unter-
stützung benötigen, hilft häufig
die Wilhelm-Bröker-Stiftung.
Von ihr haben bis heute 7.000
Menschen in Bielefeld gut
670.000 Euro erhalten. Zusätzli-
cheUnterstützung erhält die Stif-
tung jetzt von C&A mit einer
Spende von 2.000 Euro. Damit
reiht sich die Bielefelder Filiale
in die jährliche deutschland-
weiteAktion des Bekleidungsun-
ternehmens ein.

Im Jahr seines 100. Geburts-
tags spendet die Kette an allen
Standorten je 2.000 Euro für ein
soziales Projekt. „Einfach groß-
artig“, nannte Sozialdezernent
Tim Kähler die Spende in Anwe-
senheit von Frank Hilker, Ge-
schäftsführer der Bröker-Stif-
tung, und C&A-Niederlassungs-
leiter Heinrich-Hermann Nies-
mann. Die Zuwendung wird in
Form von Gutscheinen für neue
Bekleidung verteilt – einzulösen
in der Bielefelder Filiale des
Spenders.

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

Geschenketisch für
das AWO Frauenhaus

Argumentation
gegenStammtisch

Malalai Joya
inderRaspi

FDPkritisiert
Rückkauf-Kampagne

Willkommen im Ratssaal: Yasin Sever (l.) vom Integrationsrat und Oberbürgermeister Pit Clausen (r.) begrüßten gestern Ümmühan Duran,
Senol Keser und Nese Kanicioglu (v. l.) beim Empfang für Bielefelder mit Zuwanderungsgeschichte. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

C&A-Spendefür
dieBröker-Stiftung

¥ Das Neujahrskonzert der Bie-
lefelder Philharmoniker ist am
1. Januar um 18 Uhr in der Oet-
kerhalle und nicht am 21. Ja-
nuar, wie in unserem Beitrag
„Gewinner des Neujahrskon-
zerts“ gestern berichtet.
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.  
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
einen oder mehrere der genannten Prospekte
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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